e Zeitung erſcheint tägilſch mit Ausnahme 
des Montags. — Pränumerations⸗Preis 
für Einheimiſche 2 A. — Auswärtige zahlen bei den 

Kaiſerl. Poſtanſtalten 2 Ag 50 4. 
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Der Reichstag 

wird am Freitag dieſer Woche in die Weihnachtsferien gehen. 
Da die unbedingte Nothwendigkeit, nach Neujahr die Arbeiten 
wieder aufnehmen zu müſſen, ſich nun einmal herausgeſtellt hat, 
it es gewiß das Beſte, daß die Ferien bereits jetzt beginnen. 
Die Dauer der Nachſeſſion im Januar kann nur kurz ſein. Bis 
zum Feſte wird der Reichstag die zweite Etatsberathung wohl 
mit Ausnahme des Militäretats erledigen, auch der Marineetat 
wird fertigzuſtellen ſein, und nach Neujahr würden dann alſo 
nur die zweite Berathung der Militärforderungen, die dritte 
Leſung des Geſammtetats und die zweite und dritte Berathung 
des Socialiſtengeſetzes übrig bleiben. Die Vorlage wegen Er⸗ 
richtung einer oſtafrikaniſchen Dampferlinie, verſchiedene Anträge 
können, ſoweit ſie überhaupt in dieſer Seſſion noch erledigt wer⸗ 
den, für die Dauer derſelben nicht in Betracht kommen. Was 
fertigzuſtellen iſt, darüber herrſcht in den einzelnen Parteien auch 
Einigkeit; alles Andere wird ſo wie ſo liegen bleiben. Der 
Militäretat iſt in der Budgeteommiſſion mit recht ſtarken Ab⸗ 
ſtrichen genehmigt worden. Da der Kriegsminiſter eingeſehen 
hat, daß an eine Bewilligung der in der Commiſſion abgelehnten 
Forderungen auch im Reichstage ſelbſt nicht zu denken iſt, ſo iſt 
vorauszuſehen, daß der Militäretat zu keinen Differenzen mehr 
Anlaß geben wird. Ungelöſt ift nur die Frage: Wie wird es 
mit dem Socialiſtengeſetz? Dieſes Thema wird der Kern der 
Nachſeſſion des Reichstages werden. 

Die vorhandenen Zweifel hätten mit einem Schlage ſchon 
längſt gelöſt ſein können, wenn Fürſt Bismarck geſprochen hätte. 
Aber der Kanzler ſchweigt und hat verkünden laſſen, der Reichs⸗ 
tag möge nur in zweiter Berathung über das Geſetz beſchließen, 
der Bundesrath werde ſich dann ſchon äußern. Es iſt doch aber 
ganz ſicher, daß Fürſt Bismarck, wenn er auch nicht den Ver⸗ 
tretern der übrigen Bundesregierungen vorſchreiben kann, wie ſie 
ſtimmen ſollen, heute ganz genau in ſeiner Eigenſchaft als 
preußiſcher Miniſterpräſident bereits weiß, wie die preußiſche 
Regierung ſich zu irgend einer Abänderung der Vorlage ſtellen 
wird. Wenn der Reichskanzler alſo etwas jagen wollte, könnte 
er es ganz gut thun, und da er es unterläßt, iſt wohl aller 
Grund zu der Annahme vorhanden, daß ihm die Angelegenheit 
denn doch nicht ſo wichtig erſcheint, um von vornherein mit 
Biegen oder Brechen zu drohen. Der Streitpunkt, um den es 
ſich handelt, iſt bekanntlich die Ausweiſungsbefugniß in dem 
dauernden Socialiſtengeſetz, für welche nur die deutſch⸗conſervative 
und ein Theil der freiconjervativen Partei eintritt, während der 
Reſt der Freiconſervativen, Nationalliberale, Freiſinnige und 
Centrum dagegen ſind. Die beiden letztgenannten Parteien ſind 
überhaupt gegen jedes dauernde Socialiſtengeſetz. ! 

Der preußiſche Minijter des Innern, Herrfurth, hat im 
Reichstage zugegeben, daß die Ausweiſungsbefugniß eine recht 
harte Maßnahme ſei; aber ſie ſei nöthig, um die Arbeitermaſſen 
vor Verhetzung zu ſchützen. Bei Rücknahme der Beſtimmung 
würden die Ausgewieſenen ſofort zurückkehren und das alte 
Treiben würde von Neuem beginnen. Es muß jedoch hervorge⸗ 
———— — —— —— — — 


Ein Freund des Miniſters. 
Eine Weihnachts = Erzählung aus Deutſchlands ſchwerer Zeit 
von E. K. 
(1. Fortſetzung.) 
II: 


Eine Extrapoſt. 

Der Poſtmeiſter war an das Fenſter getreten und muſterte 
eine Extrapoſt, die ſoeben vor dem Haufe vorgefahren war. 

Es war ein großer, dichtverſchloſſener Reiſewagen. Keiner 
feiner Inſaſſen verſuchte eins der mit dichten Vorhängen ver⸗ 
ſehenen Fenſter zu öffnen; ſelbſt der Diener verblieb, feſt in 
ſeinen weiten Mantel gehüllt, auf ſeinem am Hintertheil des 
Wagens angebrachten Sitze und erwartete anſcheinend den 
Wagenmeiſter, um dieſem vermuthlich weitere Anweiſung zur 
Fortjegung der Reife im Auftrage der unſichtbaren Herrſchaft 
u geben. 

’ endlich kam der Erwartete aus dem Haufe. 

„Sofort vier Pferde nach B... .!” rief der Diener in 
einem Tone, als hätte ihm noch niemals ein Menſch widerſprochen. 

„Vier Pferde!“ erwiderte der alte, brave Wagenmeiſter. 
„Ich kann ihn weder Poſt⸗, noch andere Pferde geben, und 
wenn Sie mich auf der Stelle maſſacriren. Sie werden ſich 
gedulden müſſen, bis Pferde zurückkommen!“ 

„Warten? — Nicht eine Minute!“ rief der Fremde und 
hielt dem Alten einen blanken Thaler hin. „Seht her, Wagen⸗ 
meiſter, dies Euer Trinkgeld und — dann die Pferde! Gelt?“ 

„Das iſt Alles gan ſchön!“ ſagte kopfſchüttelnd der Alte. 
„Aber auch für den blanken Thaler kann ich Nichts thun. Reden 
Sie mit dem Poſtmeiſter und Sie werden daſſelbe vernehmen. 
Möglich, daß der Pferde aus der flachen Hand hervorzaubern 
kann, im Stalle hat er kein einziges. Das aber ſage ich Ihnen, 
die erſten Pferde, die eintreffen, ſollen Sie bekommen.“ 

Der Diener war von ſeinem Sitz herabgeſtiegen. Jetzt an 
Dr I herantretend und die Hand auf feine Schulter legend, 

pra ne is 


Chorner; 


Blegründeti1760. 


hoben werden, daß die Ausweiſungen ſocialdemocratiſcher Agi⸗ 
tatoren keinen anderen Erfolg gehabt haben, als die Arbeiter zu 
erbittern, den Socialdemocraten Agitationsſtoff zu geben. 


fortgedauert, die ganze Bewegung hat einen viel ſchlimmeren 
Character angenommen, weil ſie nun aus der Offentlichkeit in 
geheime Conventikel verlegt iſt, die Erbitterung iſt nicht gefallen, 
ſondern im Gegentheil geſtiegen. Es iſt viel mehr angebracht, 
Agitatoren, wenn ſie ſich gegen das Geſetz vergehen, durch das 
Geſetz zu beſtrafen, als ſie auszuweiſen: zudem ſind für die aus⸗ 
gewieſenen Agitatoren ſtets Nachfolger eingetreten, jo daß prac⸗ 
tiſch Alles beim Alten geblieben iſt. So iſt die Sachlage. Be⸗ 
kanntlich hat der Reichstag bei der letzten Verlängerung des 
Socialiſtengeſetzes die damals vom Miniſter von Puttkamer 
beantragten und eifrig befürworteten Verſchärfungen abgelehnt 
und Fürſt Bismarck blieb in Friedrichsruhe und erhob keinen 
Widerspruch. Es iſt leicht möglich, daß es in dieſem Falle 
ähnlich kommt. Bis zum neuen Jahre werden ſich die An⸗ 
ſchauungen wohl klaͤren, jo daß im Januar ein friedlicher Ab⸗ 
ſchluß der Reichstagsſeſſion möglich iſt— 


Tagesſchau. 


Lange Zeit haben die londoner Zeitungen an der deutſchen 
Colonialverwaltung in Oſtafrika kein gutes Haar gelaſſen; 
jetzt geben aber ſelbſt die ſchlimmſten von ihnen zu, daß der 
deutſche Einfluß und das deutſche Anſehen rapid gewachſen ſeien. 
Dem iſt in der That ſo, und namentlich hat der Umſtand dazu 
beigetragen, daß der in ganz Afrika bekannte Stanley unter 
deutſchem Schutz den Reſt ſeines Marſches ausgeführt hat. Die 
Sache hat den Leuten imponirt, noch mehr vielleicht die große 
Freigebigkeit, welche die deutſche Verwaltung den Trupps der 
heimkehrenden Forſcher gegenüber bewies. 


Deutſches Reich. 


S. M. der Kaiſer arbeitete am Dienſtag Vormittag 
längere Zeit allein im Neuen Palais bei Potsdam und hörte 
darauf die Vorträge das Generals von Hahnke und des Staats⸗ 
ſecretärs Heusner. Nachmittags erledigte der Monarch Regie— 
rungsangelegenheiten und ſtattete dann ſeiner aus Coblenz in 
Berlin eingetroffenen Großmutter, der Kaiſerin Auguſta einen 
Beſuch ab. 

Kaiſer Wilhelm hat auf dem ihm bei ſeiner Anweſenheit in 
Frankfurt a. Main am Montag Abend gegebenen Bankett einen 
ſehr bedeutſamen Trinkſpruch ausgebracht. Auf die 
Begrüßungsworte des Ober -Bürgermeiſters Miquel antwortete 
der Kaiſer mit lauter, klarer Stimme: „Mein verehrter Ober = 
Bürgermeiſter! Ich danke Ihnen aus tiefſtem Herzen für die 
freundlichen Worte, welche Sie mir eben im Namen Ihrer ge⸗ 
ſammten Stadt ausgeſprochen haben. Es erfüllt mich eine ge⸗ 
wiſſe Stimmung, wenn ich bedenke, an welchem Platz ich heute 


„Schön, mein Freund! Nehmt vorläufig den Thaler für 
Euer Verſprechen! Wo finde ich den Poſtmeiſter?“ 

„Im Hausflur, die erſte Thür rechts! Fallen Sie übrigens 
nicht über die große Wage, die im Flur liegt.“ 

Ueber die Wage fiel der Bediente nun zwar nicht; dafür 
ſtieß er jedoch um jo kräftiger mit der Stirn an den eijernen, 
ſchief herunterhängenden Wagebalken. Bei ſeinem Eintritt 
wandte ſich der Poſtmeiſter vom Fenſter ab, an dem er bis jetzt 
geſtanden hatte. Er erblickte den Bedienten, der eben große 
Maſſen von Schnee abſchüttelte, und ſchon wollte er darüber 
aufbrauſen, als ſein Blick dem jenes Fremden begegnete. 

Der Eingetretene, ein ungewöhnlich hoher, ſtattlicher Mann, 
hatte ſeine Reiſemütze abgenommen und Kopf und Geſicht vom 
Mantelkragen befreit. Ein ſchönes, ausdruckvolles Antlitz, von 
einem kräftigen, ſchwarzen Bart umrahmt, zierte die hohe Ge⸗ 
ſtalt, die in ernſter, würdevoller Haltung jetzt daſtand. Ein 
ſtrenger Blick aus den lebhaften, dunklen Augen hatte den poſt⸗ 
meiſterlichen Zorn ſofort gebrochen, ja, noch mehr, es geſchah das 
noch nie Dageweſene: Der Herr Poſtmeiſter begegnete dieſen 
Mann in der Livree eines Bedienten ſo höflich, wie ihm dies 
nur irgend möglich war. 

Selbſt der kleine, rothblonde Secretarius, der noch vor 
einer halben Stunde am Schalter ſeine rückſichtsloſe Grobheit 
bewieſen hatte, blickte zu der imponirenden Erſcheinung ſcheu und 
verlegen empor und kam ſich ſelbſt, vermuthlich zum erſten Mal 
in ſeinem Leben, ungemein winzig und unbedeutend vor. 

„Herr Poſtmeiſter,“ redete der Mann in Livree denſelben 
an, „meine Herrſchaft wünſcht ſo ſchnell als irgend möglich vier 
Extrapoſtpferde nach hg. . . Wenn es, wie ich nicht zweifle 
ſich ſo verhält, wie der Wagenmeiſter ſagt, daß alle Ihre Poſt⸗ 
pferde ſich unterwegs befinden, ſo haben Sie wohl die Güte, 
ſchleunigſt Bürgerpferde requiriren zu laſſen.“ 

„Bedaure, nicht dienen zu können,“ entgegnete der Angere⸗ 
dete die Achſeln zuckend; „in ganz P. . iſt auch nicht ein ein⸗ 


ziges Pferd mehr aufzutreiben. Die letzten ſind vor einer Stunde 


weggegangen. Gegen Morgen iſt Alles, was zu finden war, zum 


Donnerſtag, den 12. December = 


kung. 


Redaction und Expedition Bäckerſtraße 255. 
Inſe rate werden täglich bis 2½ Uhr Nach⸗ 
mittags angenommen und koſtet die fünfſpaltige 
Zeile der gewöhnlichen Schrift oder deren Raum 10 9 


ſtehe. 
Großvater hohe 
e Denn Nicht in gleichem Maße kann ich mich der Redegewandheit rüh⸗ 
auch nach den Ausweiſungen hat ja bekanntlich die Aufreizung men, und mir ſteht auch nicht die Erfahrung und das Alter zur 


Wie Sie erwähnten, ſprach dereinſt mein hochſeliger Herr 
Worte der Huld zu Ihnen von dieſer Stelle. 


Seite, wie damals dem gewaltigen, ruhmgekrönten Helden. Die 
Liebe und Begeiſterung, die mir hier entgegengeſchlagen iſt, hier 
und an manchen anderen Orten Deutſchlands, ſie iſt mir entge⸗ 
gengetragen worden nicht nur als Träger der erneuten deutſchen 
Kaiſerkrone, ſondern auch als dem Enkel des Kaiſers Wilhelm 
und dem Sohne des Kaiſers Friedrich, und ich werde mir erſt 
durch ein langes Leben zu verdienen haben, was mir aus treuem 
Herzen jetzt dargebracht wird. Ich kann Sie aber verſichern, daß 
mir nichts wohlthuender iſt, als dergleichen Worte zu hören, wie 
ich ſie eben vernommen habe. Mein ganzes Streben und meine 
ganze Arbeit iſt darauf gerichtet, mein Vaterland groß, mächtig 
und geachtet zu ſehen. Von dieſem Vorſatze beſeelt, beſtieg ich 
den Thron. In dieſem Gedanken lebe ich, und wenn mir auch 
zuweilen das Werk ſchwer zu ſein ſcheint, und ich manchmal mich 
mit dem Gedanken trage, ob ich der Aufgabe gewachſen bin“ ſo 
iſt es für mich immer eine erneute Stärkung, eine neue Auf⸗ 
friſchung zu weiterer Thätigkeit und Arbeit, wenn Worte des 
Vertrauens und der Hingebung, wie Sie an mich gerichtet haben, 
mir entgegengebracht werden. Ich habe mich heute davon über⸗ 
zeugt, welche Früchte die Jahre hier in Frankfurt gezeitigt haben, 
während deren es meinen Vorgängern gelungen, den Frieden zu 
erhalten, und ſo Gott will, werden auch meine hierauf gerichteten 
Beſtrebungen von gleichem Erfolge gekrönt werden. Ich freue 
mich, zu ſehen, welch' einen mächtigen und gewaltigen Aufſchwung 
dieſes Gemeinweſen genommen hat, ein Beiſpiel für manche andere 
deutſche Stadt. Sehr wohl aber weiß ich, wem die Stadt dieſes Empor⸗ 
blühen zu danken hat, und ich glaube darin nicht fehlzuſehen, wenn ich es 
als die Ueberzeugung ſämmtlicher verſammelten Frankfurter ausſpreche, 
daß nächſt meinen Vorfahren Ihnen die Stadt Frankfurt das 
Meiſte zu verdanken hat. Ich erhebe mein Glas und fordere 
Sie auf, mit mir auf das Wohl der Stadt Frankfurt und ihres 
jetzigen Hauptes zu trinken. Herr Oberbürgermeiſter Miquel 
und die Stadt Frankfurt, fie leben hoch!“ 

Der Zuſtand der greifen Großherzog in-Mutter 
von Mecklenburg⸗Schwerin läßt noch immer zu wünſchen übrig, 
da die Schlafloſigkeit noch nicht ganz gehoben iſt. Die Aerzte 
rechnen aber ſicher auf die Wiedergeneſung. — Im Reichstags⸗ 
wahlkreiſe Pilkallen wurde Graf Kanitz (conſ.) mit großer 
Mehrheit gewählt. 

Staatsſecretär Graf Bismarck gab am Montag Abend 
ein diplomatiſches Diner. 

Die Todesurſache des eben verſtorbenen früheren preußiſchen 
Juſtizminiſters Grafen Lippe war Blutvergiftung. Zu 
einer Handwunde trat die Roſe hinzu, und als der Patient dann 
eine Operation vornehmen laſſen wollte, war es zu ſpät. Der 
Tod trat ſehr ſchnell ein. 

Als Nachfolger des bisherigen württembergiſchen Geſandten 
Grafen Zeppelin ſoll der Director v. Moſer auserſehen ſein. 
Pe BE SE nme Si dl ade un Ense ans sen m nes nn nn 
Transport der Verwundeten und der Bagage des bei . 
geſchlagenen Feindes weggenommen worden.“ 

„Es ſollte kein Pferd hier im Orte ſein?“ wiederholte der 
Diener ein wenig erſtaunt. „Nicht der eine oder der andere 
Bürger ſollte ſeine Pferde vor der Requiſition geſchützt haben?“ 

Der Poſtmeiſter wurde immer unſicherer in ſeinem Beneh⸗ 
men, das ganze Weſen und Auftreten des Fremden flößte ihm 
Reſpect ein und nach einigem Schwanken verſetzte er: 

„Möglich wäre es, daß ein gewiſſer V., ein Gaſtwirth, ſeine 
Pferde noch zu Hauſe hätte, wenigſtens weiß ich, daß ſie nicht 
requirirt find; ich bezweifle aber, daß er fie hergeben wird. 
Vermuthlich wird er vorſchützen, ſie ſeien vom Bürgermeiſter für 
den Fall eines Brandunglücks zum Spritzendienſt zurückgehalten, 
und der Bürgermeiſter, ſein beſter Freund, wird ihn gewiß zu 
Nichts zwingen.“ 

„Ich werde ſelbſt zu dem Gaſtwirth gehen. 
doch, daß der Wagenmeiſter mich begleitet?“ 

„Recht gern!“ 

Der anſcheinende Diener grüßte vornehm, faſt herablaſſend 
und verließ das Bureau. Auf dem Flur theilte er ſchnell dem 
dort harrenden Wagenmeiſter das Reſultat ſeiner Unterredung 
mit. Dann trat er an den Wagen und öffnete deſſen Thür 
mittelſt eines Schlüſſels von außen, jedoch nur ſo weit, daß er 
den Kopf durch die Oeffnung ſtecken konnte. 

„Sind Hinderniſſe vorhanden?“ fragte eine ſanfte Frauen⸗ 
ſtimme beſorgt. „Die Pferde bleiben ſo lange aus. Ich fürchte, 
wir werden die Grenze nicht erreichen. Mein Gott, wenn man 
uns hier einholte! Glauben Sie denn aber auch, daß wir in 
B. . völlig ſicher ſein werden?“ 


Sie geſtatten 


„Das nicht! Indeß wir werden uns einige Tage lang 


dort aufhalten und dann unſere Reiſe mit größerer Ruhe und 
Bequemlichkeit fortſetzen können, weil der Regent ſich nicht all⸗ 
zuſehr beeilen wird, der Reclamation nachzukommen. Augen⸗ 
blicklich iſt es das Fatalſte daß keine Poſtpferde zu haben find 
und die Bürger ihre Pferde nicht hergeben, weil ſie fürchten, 
dieſelben an herumſtreifende Soldaten zu verlieren. Indeß — 
gehe ſelbſt, um Pferde zu beſchaffen, und“ — hierbei klimperte 
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Im Befinden Em in Paſchas ift eine weitere Beſſerung 
eingetreten, ſo daß die Wahrſcheinlichkeit einer Wiedergeneſung 
ſteigt. Alle Gefahr iſt aber auch heute noch nicht überwunden. 

Zur Niedermetzelung der Peters ſchen Expedition 
wird noch mitgetheilt, daß die Somalis die Körper der Er⸗ 
ſchlagenen zerſtückelt haben. Die Leichen des Dr. Peters und 
ſeines Begleiters von Tiedemann 
werden kaum aufgefunden werden. 


Drei Officiere und dreiundzwanzig Mann ſind aus Berlin | 


abgereiſt, um in Oſtafrika in die Schutztruppe des Reichs⸗ 
commiſſars Wißmann einzutreten. Mit lautem Hurrah ver⸗ 
ließen die „Afrikaner“ die Heimath. 

Der bisherige Reichscommiſſar für Süd ⸗ Weſtafrika, Dr. 
Göring, welcher zum Beginn dieſes Jahres ſeinen Poſten ver⸗ 
laſſen, um in den Conſulatsdienſt des Reiches zu treten, wird 
doch noch einmal nach Afrika zurückkehren, da er Land und 
Leute genau kennt. Seine neue Wirkſamkeit ſoll aber nur jo 
lange dauern, bis dort volle Ordnung geſchaffen worden iſt. 


Deutſcher Reichstag. 
(34. Sitzung vom 10. December.) 

12. Uhr. Das Haus iſt beſſer beſetzt. Am Bundesraths⸗ 
tiſche: Dr. von Stephan. Die zweite Berathung wird fortgeſetzt 
beim Specialetat der Poſtverwaltung. 

Beim Titel „Staatsſecretär⸗Gehalt 24000 Mark und freie 
Dienſtwohnung liegt ein Antrag Baumbach (freiſ.) vor, eine Ab⸗ 
änderung des zwiſchen Deutſchland und Oeſterreich⸗ Ungarn be⸗ 
ſtehenden Poſtportotarifes dahin herbeizuführen, daß 1) an Stelle 
des gegenwärtigen Meiſtgewichts von 15 Gramm für den ein⸗ 
fachen Brief ein höheres Mehrgewicht unter Beibehaltung des 
Portoſatzes von 10 Pfennigen zugelaſſen, 2) für Druckſachen im 
Gewicht von 50 bis 100 Gramm eine Gebühr von 5 Pfennigen 
feſtgeſetzt werde. Referent der Budgetcommiſſion iſt der Abg. 
Lingens. 

Abg. Baumbach (freiſ.) wünſcht Portoermäßigungen bei den 
Druckſachen in der Richtung, daß Kreuzbänder im Gewicht von 
50 —100 Gramm nur 5 Pf. Porto koſten, ferner die Beſeitigung 
der Verkehrsſchwierigkeiten, welche aus dem bayeriſchen und 
württembergiſchen Poſtreſervatrecht ſich ergeben, ſowie Gehalts⸗ 
erhöhung für die unteren Poſtbeamten. 

Staatsſecretär von Stephan antwortet, daß über die ſüd⸗ 
deutſchen Poſtreſervatrechte hier nicht entſchieden werden könne. 
Die Poſt thue ſchon, was ſie könne. Wenn noch weitergehende 
Wünſche erfüllt werden ſollten, würde kein Ueberſchuß für die 
Poſt bleiben, auf den die Reichsfinanzverwaltung rechne. 

Abgg. Kalle (natlib.), Schrader (freiſ.) treten im Verkehrs⸗ 
intereſſe für die Ermäßigung des Druckſachenporto's ein, während 
Abgg. Hartmann (conſ.), von Stumm (freiconſ.) dagegen find, 
weil durch die maſſenhaften Kreuzbandſendungen die kleinen Ge⸗ 
ſchäftsinhaber ſchwer geſchädigt würden. 

Abgg. Bürklin, Wörmann (natlib) wünſchen dringend die 
Schwierigkeiten beſeitigt zu ſehen, die aus den ſüddeutſchen Poſt⸗ 
reſervatrechten entſtehen 8 

Bayeriſcher Bundesbevollmächtigter Graf Lerchenfeld be⸗ 
ſtreitet, daß Schwierigkeiten vorhanden ſind. 

Hierauf werden die Anträge Baumbach abgelehnt und die 
erſten 24 Titel des Etats ohne weitere erhebliche Debatte ge⸗ 
nehmigt. 5 i 

Zu Titel 25-28 liegt vor ein Antrag des Abg. Singer 
(Soz.): Das Minimalgehalt der Poſtunterbeamten von 800 auf 
850 Mk., das Durchſchnittsgehalt der Landbriefträger von 650 
auf 700 Mk. zu erhöhen. b 

Abg. Richter (freiſ.) beantragt, den Reichskanzler zu er⸗ 
ſuchen, zu erwägen, ob nicht der Wohnungsgeldzuſchuß der unte⸗ 
ren Beamten, den Theuerungsverhältniſſen entſprechend, einer Er⸗ 
höhung zu unterwerfen ſei. 

Ein Antrag von Om (freiconſ.) beantragt: Der Reichs⸗ 
kanzler wolle in Erwägung ziehen, ob ſich nicht eine Gehaltser⸗ 


höhung für die unteren Beamten empfehle. 5 

Zu einer Debatte über dieſe Anträge kommt es noch nicht, 
vielmehr wird die Verhandlung hierüber auf Mittwoch 12 Uhr 
vertagt. 


Zarlamentarifches. 
Die Betitionseommilfion des Reichstages berieth ein Geſuch 
der kaufmänniſchen Innung in Celle, welche um die Einführung des 


zr mit dem Gelde in ſeiner Taſche, die mittelſt eines Riemens 
um ſeine Hüfte befeſtigt war — „ängſtigt Euch in meiner Ab⸗ 
weſenheit nicht.“ ; 

Darauf ſchloß er den Wagen wieder und trat in Begleitung 
des Wagenmeiſters den Weg zum Gaſtwirth V. .. an. 

„Sie verſtehen die Leute zu nehmen,“ begann der Wagen⸗ 
meiſter unterwegs den Fremden anzuſprechen. 

„Wie jo?“ fragte dieſer erſtaunt. 

„Nun, da geſchehen Wunder! Die Pferde hätte ich Ihnen 
auch ohne das Dazwiſchenreden des Poſtmeiſters beſorgen können, 
wenn ſie überhaupt zu Hauſe ſind. Heute Morgen aber ver⸗ 
ſchwor ſich der Poſtmeiſter noch hoch und theuer, lieber ſein Le⸗ 
ben zu laſſen, als des Gaſtwirths V... Pferde in Anſpruch 
zu nehmen, und jetzt thut er es doch! Das reime ſich der 
Henker zuſammen.“ i 

Endlich hatten ſie das Gaſthaus erreicht. 

„Hier ſind wir!“ ſagte der Wagenmeiſter, und der Fremde 


trat in das Haus ein. 
(Fortſetzung folgt.) 


Allertei. 


(Die Geſchworenen von Bordeaur) haben eine 
hübſche Frau von neunzehn Jahren für ſchuldig befunden, einen 
zehnjährigen Knaben ermordet zu haben. Der Gatte der Ma⸗ 
dame Boisdron, ſo heißt die Verurtheilte, ſollte wegen Nicht⸗ 
ahlung des Hauszinſes vor die Thür geſetzt werden. Eines 
chönen Morgens kam der zehnjährige Knabe des Hausherrn an 
der Wohnung der ſäumigen Miethsleute vorbei. Boisdron rief 
ſeine jugendliche Gattin herbei und ſagte: „Hier iſt ein gela⸗ 
dener Revolver. Rufe den Knaben und ſage ihm, Du wollteſt 
ihm ein neues Spielzeug zeigen. Dann drücke auf ihn los, ſo 
rechnen wir mit unſerem Hausherrn ab.“ Die Frau that, wie 
ihr geſagt worden war und rief den Knaben. Sobald er die 
Schwelle überſchritten hatte, ſagte ſie: „Sieh, was für ein 
luſtiges Spielzeug.“ Der Knabe blieb neugierig ſtehen; in dieſem 
Augenblick richtete die Frau die Waffe auf ſeine Bruſt und 
drückte los. Blutüberſtrömt rannte das arme Opfer auf die 


(bekanntlich ein neee 


obligatoriihen Fortbildungsſchulunterrichtes für Handlungslehrlinge be⸗ 
fürwortet. Die Beſchlußfaſſung hierüber wurde ausgeſetzt und die Zu- 
ziehung eines Rezierungseommiſſars beantragt. 


Ausland. 


Bulgarien. Die Regierung will ihre Infanterie mit dem 
neuen Mannlicher⸗Repetiergewehr bewaffnen. Ber 
zügliche Verhandlungen find bereits eingeleitet. 

Belgien. Stanley hat in einem beſonderen Telegramm 
an den Gemeinderath von Brüſſel, der ihn dorthin eingeladen 
hat mitgetheilt, daß er ſobald als thunlich nach der belgiſchen 
Hauptſtadt zu kommen gedenke. 

Frankreich. Die Pariſer Blätter beſprechen die von der 
Deputirtenkammer am Montag für giltig erklärte Wahl 
Joffrins, des Gegencandidaten Boulangers im Bezirk Mont- 
martre zu Paris und loben natürlich, ſoweit ſie der republikani⸗ 
ſchen Richtung angehören, dieſen Beſchluß gewaltig. Boulangiſten 
und Monarchiſten verdammen aber die That. Die Erſteren wollen 
eine große Entrüſtungsverſammlung veranſtalten. Ruheſtörungen 
ſind nicht vorgekommen. 

Portugal. Wie aus Liſſabon weiter gemeldet wird, faßt 
der gegenwärtig dort anweſende Kaiſer Dom Pedro ſeine 
Entthronung ſehr ruhig auf. Er ſagt allerdings: „Wenn man 
mich nach Braſilien zurückruft, werde ich gehen!“, fügte aber 
gleich hinzu, daß er ſich freue, am nächſten Tage die Verdi'ſche 
Oper „Othello“ im Hoftheater zu ſehen. 

Rußland. Die Militärverwaltung trifft unermüdlich Maß⸗ 
nahmen zur Vermehrung der Schlagfertigkeit der 
Armee. Nachdem unlängſt die Erbauung einer großen Ge⸗ 
wehrfabrik in Neu Tſcherkesk angeordnet worden it, ſoll jetzt 
auch eine ſolche im Gebiete der aſtrachan'ſchen Coſaken angelegt 
werden. Beide Fabriken liegen in einem Gebiete, welches kaum 
jemals von einem Kriege berührt werden kann, umgeben von 
einer durchaus zuverläſſigen, dem Zarenthum blind ergebenen Be⸗ 
völkerung. Die für den Kriegsfall ſofort zum Dienſt einzube⸗ 
rufenden Coſaken-Regimenter ſind um fünf vermehrt worden. 

Serbien. Eine recht ſchmutzige Beſtechungsaffafre 
iſt in Belgrad aufgedeckt worden. Es iſt feſtgeſtellt worden, daß 
ſich bei den großen ſerbiſchen Bahnbauten vor mehreren Jahren 
die Miniſter colofjal beſtechen laſſen. 

Schweiz. Die vereinigte Bundesverſammlung in Bern hat 
am Dienſtag die Präſidentenwahl für das Jahr 1890 vorge⸗ 
nommen. Zum Bundespräſidenten wurde Ruchonnet (Waadt) 
90 0 zum Vicepräſidenten Welti (Argau) liberal⸗conſervativ, 
gewählt. 


Provinzial Nachrichten. 

— Gollub, 9. December. (Hohe Steuern. — Er⸗ 
trunken.) Zu der hohen Communalſteuer (unſer Ort zahlt 
750 Procent) tritt in dieſem Rechnungsjahre noch eine neue 
Ausſchreibung hinzu. Unſere ſtädtiſche Verwaltung wird ſich 
nämlich morgen in einer beſonderen Stadtverordneten⸗Verſamm⸗ 
lung ſchlüſſig machen müſſen, in welcher Weiſe 1000 Mark, 
welche aus dem Jahre 1887/88 als Kreiscommunalreſte beſtehen, 
aufzubringen ſind. Die Regierung zu Marienwerder war auf 
Grund der ſchlechten ſtädtiſchen Finanzlage gebeten worden, dieſen 
Betrag niederzuſchlagen, doch iſt dies Anſuchen abgelehnt worden. 
— Vergangenen Sonnabend verſank ein ruſſiſcher Schmuggler 
in der Drewenz, die er durchwaten wollte, um Cigaretten in das 
preußiſche Gebiet hinüberzubringen. Auf ſeinen Hilferuf eilten 
zwar einige andere Schmuggler hinzu und zogen ihn heraus; 
ſein Leben war jedoch ſchon entflohen. 

Culm, 8. December. (Zum Kirchendiebſtahl 
in Liſſewo) kann noch berichtet werden, daß der Werth der 
geſtohlenen Sachen etwa 6000 Mark beträgt. 

— Graudenz, 10. December. (Garni ſon.) Wie uns aus 


der ſächſichen Stadt Wurzen geſchrieben wird, geht dort das 


Gerücht, daß das 3 kgl. ſächſiſche Jägerbataillon Nr. 15. zum 
1. April nächſten Jahres nach Graudenz verlegt werden ſoll. 


Auch in ſächſiſchen Zeitungen wird das Gerücht erwähnt, mit 


dem Hinzufügen, daß die Verſetzung in Oſſicierkreiſen lebhaft 
beſprochen wird. Die Verſetzung hängt, ſo heißt es in einem 
ſächſiſchen Blatte, mit der Neuformirung des im Oſten neu auf⸗ 
zuſtellenden Armeecorps zuſammen; da das ſächſiſche Armeecorps 
ſtärker als die andern ſei, ſo würden Theile hiervon an das 
neue Armeecorps im Oſten abgegeben, und dazu gehöre u. A. 
auch ein Jägerbataillon. 


Straße und rief: „Sie hat mich ermordet.“ Fünf Tage ſpäter 
ſtarb er nach ſchrecklichen Leiden. Boisdron, der etwa vierzig 
Jahre alt iſt, verlegte ſich während des ganzen Verhörs auf's 
Leugnen, er blieb dabei, es liege nur ein unglücklicher Zufall 
vor. Aber ſeine eigene Frau ſtrafte ihn Lügen; ſie erzählte 
ſchluchzend den Richtern, daß ihr Gatte fie gezwungen habe fo 
zu handeln, wie ſie gethan; er habe ihr oft gedroht, ſie vor die 
Thür zu ſetzen, wenn ſie die That nicht vollbringe. Beide wurden 
zu zwanzig Jahren ſchwerer Galeerenſtrafe verurtheilt. 

(Von der Spielbank.) Aus Nizza wird gemeldet, 
die Fürſtin von Monaco, frühere Herzogin von Richelieu, ge⸗ 
borene Heine, habe von ihrem Gemahl die Zuſage erhalten, daß 
die Spielbank von Monte Carlo nach dem naͤchſten erſten 
Selbſtmorde, der ſich in dem Fürſtenthum ereignen würde, ge⸗ 
ſchloſſen werden ſoll. Das klingt nicht gerade glaubwürdig. 
Wenn es dem Fürſten und ſeiner jungen Gemahlin, die ſehr 
reich iſt und ſehr fromm fein fol, wirklich um die Abſchaffung 
der Spielbank Ernſt wäre, ſo brauchten ſie nicht erſt zu warten, 
bis der Unmenge von Selbſtmorden, welche das Spielleben von 
Monaco zu verzeichnen hat, ein neuer hinzugefügt iſt. Der 
Fürſt und die Fürſtin würden dann des fatalen Gefühls ledig 
ſein, daß der nächſte Selbſtmörder ein Opfer ihrer Laune ſei. 

(Die Zeitungen der Welt.) Der franzöſiſchen 
Zeitſchrift „Livre“ vom 10. Auguſt d. Is. hat die „Zeitung des 
Vereins Deutſcher Eiſenbahnverwaltungen“ folgende ſtatiſtiſche 
Daten über die Zeitungen der Welt entnommen. Das Land 
Europas, welches vermöge der Zahl ſeiner in beſtimmten Zeit⸗ 
räumen erſcheinenden Druckſchriften an der Spitze ſteht, iſt 
Deutſchland (5500, wovon 800 tägliche), ſodann kommt England 
(3000, darunter 809 tägliche), Frankreich (2819, darunter 700 
tägliche), Italien (1400, darunter 170 tägliche), Oeſterreich⸗ Un⸗ 
garn (1200, worunter 150 tägliche), Spanien (850), Rußland 
(800), Schweiz (450). Die Summe der in Europa gedruckten 
periodiſchen Druckſchriften beträgt 20 000; in Aſien 3000, wovon 
die meiſten in Japan und Britiſch⸗Indien; 200 in Afrika. Die 
vereinigten Staaten erreichen die Zahl von 12 500 Zeitungen, 
Canada und Auſtralien je 700. In der ganzen Welt kommt 
eine Zeitung auf 82 600 Perſonen. 


n Meiner Theil laborirte an dem Uebel bis 


E Freyſtadt, 9. December. (Babnprojec t.) Wie 
wir hören, iſt von den Actionären der Rieſenburger Zuckerfabrik⸗ 
der Bau einer Bahn von Rieſenburg nach Freyſtadt geplant, um 
dadurch mehr Intereſſenten für ihr Unternehmen zu gewinnen. 
Nächſtens wird eine Commiſſion in den betheiligten Gütern und 
Ortſchaften herumreiſen, um Erhebungen über die Betheiligung 
an dem Anbau von Zuckerrüben, über die koſtenfreie Hergabe 
von Grund und Boden zur Bahn und die Zeichnung von Gel⸗ 
dern zu den Baukoſten anzuftellen. 

Königsberg, 9. December, (Eine electriſch be 
leuchtete Sch littſchuhbahn) dürfte nach ertigſtellung 
der Anlage auch hier in Königsberg nicht mehr auf ſich warten 
laſſen, nachden in andern Städten die großen Eisfeſte bei electri- 
ſchem Licht ſchon längſt zu den Hauptvergnügungen des Winters 
gehören. Nach ungefährer Schätzung dürften neun Bogenlampen 
zu 1000 Kerzen Helligkeit zur Erleuchtung der ganzen Bahn auf 
dem Schloßteiche ausreichen Es wäre namentlich für unſre 
Schuljugend, die bisher an vier Tagen in der Woche wegen der 
früh eintretenden Dunkelheit die Eisbahn gar nicht beſuchen 
konnte, eine künſtliche Beleuchtung derſelben ſehr zu wünſchen. 

— Argenau, 9. December (Das Gut Eichthalh im 
hieſigen Kreiſe iſt an den Landwirth Kroll aus Schleſien ver⸗ 


kauft worden. 

— Aus der Provinz Poſen, 10. December. (Gutsver⸗ 
kauf.) Das im Kreiſe Pleſchen belegene Gut Borucin, 1120 
Morgen groß, iſt für den Kaufpreis von 235,000 Mark von dem 
Beſitzer Szafartiewicz an Oberfelt in Poſen überge⸗ 


bisherigen 

gangen. 

„„ Nakel, 9. December. (Zu ckerfabrit.) Während 
im Vorjahre der Betrieb der hieſigen Zuckerfabrik Mitte Decem⸗ 
ber beendet war, wird er vorausſichtlich in dieſem Jahre bis 
Mitte Januar 1890 dauern, da noch recht bedeutende Quanti⸗ 
täten Rüben Seitens der Gutsbeſitzer abzuliefern ſind. 


ocales. 
Tborn, den 11. December 1889. 

— Perſonalveränderungen in der Armee. Der Sec.⸗Lt. à la 
suite der Armee Muſtafa Subhy, commandirt zur Dienſtleiſtung bei 
fee Ulanen⸗Regt. von Schmidt (1. Pomm.) Nr. 4, zum Pr.⸗ t. be⸗ 

rdert. 

— Verliehen: Das Großkreuz des königlich württembergiſchen 
Friedrichs⸗Ordens dem Generallieutenant v. Roerdansz, General⸗In⸗ 
ſpeeteur der Fuß⸗Artillerie. 

Re Provinzial Landtag. Wie wir bören, iſt für die nächſte 
Seſſion des weſtpreußiſchen Provinzial = Landtages der Monat Februar 
in Ausſicht genommen. 

— Weihnachtsferien. Zufolge Verfügung des Provinzial-Schul⸗ 
collegiums find die diesjährigen Weihnachtsferien für die höheren 
Unterrichtsanſtalten, den Schullebrer⸗Seminaren und Präparandenanſtal⸗ 
ten wie folgt feſtgefetzt worden: Schulſchluß Sonnabend, den 21. Decem⸗ 
ber; Schulanfang Dienſtag, den 7. Januar k, 38. 

— Die Pflege des Geſanges in unſerer Armee und Marine 
wird auf Anordnung des Kaiſers Wilhelm II. eine Aufmerkſamkeit zu⸗ 
gewendet, wie nie zuvor. Das königliche Kriegsminiſterium bat dieſer 
halb neuerdings verſchtedene Liederbücher für einſtimmigen ſowie vier⸗ 
ſtimmigen Geſang berausgegeben. Es exiſtiren auch amtliche Extraaus⸗ 
gaben von Liederbüchern für Soldaten, und zwar für das 13. Armee⸗ 
corps, Königlich Bayeriſchen Corvs, auch für die Marine. Nebenher 
erſcheint ein Liederbuch jetzt in 7. Auflage, welches den Freiherrn von 
Mirbach zum Herausgeber hat und dem Kaiſer gewidmet iſt. 

— Bahnprojecte. Im „Oberſchl. Anzeiger“ wird von einem an 
ſcheinend militäriſchen Mitarbeiter der Ausbau des Babnnetzes in un⸗ 
ſerem Oſten mit Rückſicht auf das ſtrategiſche Bedürfniß einer Betrach⸗ 
tung unterworfen. U. A. tritt der Berfaſſer für den Bau einer Eiſen⸗ 
babnbrücke bei Mewe (Marienwerder) ein; dann ergäbe ſich von ſelbſt 
eine Babnlinie Marienwerder - Rietenburg » Maldeuten - Wormditt⸗ 
Heilsberg = Bartenftetn und als natürliche Fortſetzung derſelben eine 
Strecke Bartenftein = Friedland Weblau, welche den militäriſchen Bes 
dürfniſſen vortrefflich entſprechen würde. Es dürfte indeſſen wohl noch 


viel Waſſer die Weichſel binunterſließen, ebe ein ſolches Project zur 


Ausführung gelangt. 

— Der weſtpreußſiſche Lehrer · Emeriten · Unterſtützungs. Verein 
verſendet jetzt einen Bericht über das am 30. September beendete 26. Ver⸗ 
einsjabr. Nach demſelben wurde vereinnahmt: Beiträge 603 Mark, 
Geſchenke 116 Mk., für Sahulentlaſſungszeugnitzformulare 1300 Mt. 
und Zinſen 159 Mk., im Ganzen demnach 3178 Mt. Hiervon wurden 
680 Mk. als Verwaltungskoſten verausgabt, fo daß vro 188889 ein 
Ueberſchuß von 1498 Mk. verblieb. Von dieſer Summe wurden nach 
§ 4 des Statuts 9 Zehntel im Betrage von 1343 Mk. unter die Eme⸗ 
riten vertbeilt. Es erbielten 26 penſionirte Lehrer Gaben in Höbe von 
30 bis 100 Mt., fo daß die Unterſtützung durchſchnittlich 56 Mk. betrug. 
Das letzte Zebntel des Ueberſchuſſes wurde zum Stammcapital ge⸗ 
ſchlagen, wodurch daſſelbe die Höhe von 4507 Mk. erreichte. Der Ver⸗ 
cin zäblt jetzt 557 Mitglieder. Von denferben find 11 aus I fipreußen, 
6 aus dem Kreiſe Marienwerder, 20 aus dem Kreiſe Stubhm, 16 aus 
dem Kreiſe Graudem und 12 aus dem Kreiſe Schwetz. 

— Keine Maſern. Wie uns amtlicherſeiis mitgetheilt wird, berubt 
die Nachricht einer bieſigen Zeitung, daß in unſerer Stadt die Malern 
arafliren ſollen, auf Unrichtigkeit. Es find in den letzten Monaten 
überhaupt nur zwei Maſernſälle im Krankenbauſe bebandelt worden. 

— Die Jufluenza oder Grippe tritt jetzt als Epidemie auf und 
bat auf dem Wege von Petersburg durch Polen bereits Wien und 
Baris im Fluge ereilt. Auch bei uns in Thorn könnte die Kraatbeit 
leicht auftauchen, da Berlin, Spandau, Dan, ig bereits von der Influenza 
ergriffen iſt. Als Symptome der Krankheit find zunächſt Schüttelfroſt 
zu bezeichnen. Es folgt, wie wir einer Krankbeitsſchilderung wiener 
Berzte in wiener Blättern nach dem „Berl. T.“ entnebmen, heftiges 
Fieber, Schmerzen in verſchiedenen Theilen des Körpers, dazu geſellt 
ſich eine große Mattigkeit und Schwäche, und man erhält den Eindruck, 
als wäre irgend eine aroße Krankheit im Anzug, eine Lungenentzündung, 
eine Rippenfellentzündung, vielleicht gar ein Typhus. Alsbald erkrankten, 
beißt es in dem Krankbeitsbericht weiter, unter denſelben Erſcheinungen 
mebrere Wärterinnen, darunter merkwürdiger Weiſe die kräftiaſten 
Frauen. Allen diefen unter fo beunrubigenden Symptomen erkrankten 
Perſonen gebt es deute wieder ganz gut. Eine wirkliche Gefahr war 
alſo nicht vorhanden. Als dieſe Krankheit im Jahre 1782 zum erſten 
Mal in Wien auftrat, gab der Volksmund ihr dort den bezeichnenden 
Namen „Bliskatarrh“, weil die Leute Davon urplötzlich, obne Vorboten. 
wie vom Blitz getroffen wurden. Gefährlich war die Epidemie auch 
damals nicht, denn obwohl von der zu jener Zeit 200 000 Menſchen 
zählenden Bevölkerung der Donauſtadt über 60000 erkrankten, gab es 
nur ſehr wenige Todesfälle. Viele erbolten ſich von dem Anfall in 
24 Stunden, die Meiſten wurden nach drei bis vier Tagen gefund, nur 


zu vierzehn Tagen 


Immerbin ıft es angemeſſen, ſich darauf entſprechend vorzubereiten, und 
zwar mit angemeſſener warmer Kleidung, mit Verigeidung von Erkäl⸗ 
tungen und Diätfeblern. Das iſt der beſte Ratb. 

— Proceß. Der Abg. von Ciarlinskt, Vorſitzender der polniſchen 
Landtagspartei, war in der Angelegenheit des Eiſenbahnbeamten von 
Zackenfels, welcher früher den Namen v. Zakrzewski geführt batte, ge⸗ 
richtlich vorgeladen worden, um zu bekunden, aus welcher Quelle er er- 
fahren babe, daß, wie er im Abgeordnetenhauſe geäußert hatte, 
Za krzewski feinen Namen zu dem Behufe geändert habe, um als 
Eiſenbahnbeamter länger in Thorn bleiben zu können, Da der Abg. v. 
Czarlinski, unter Berufung auf ferne Eigenſchaft als Abgeordneter jede 
Ausſage bierüber verweigerte, ſo hatte das Amtsgericht zu Thorn gegen 
ihn eine Strafe feftgefegt, gegen die der Genannte jedoch die Berufung 
einlegte. Die Strafkammer des Landgerichts bat nunmehr die Straffeſt⸗ 
ſetzung des Amtsgerichts aufgeboben. 

A Schwurgericht. In der heutigen Sitzung wurde zunächſt ge⸗ 
gen den Schnittwaarenbändier Marcus Samuel Isig aus Strasburg 
wegen Meineids verhandelt, Dem J. wird zur Laſt geiegt, am 27. Fe⸗ 
bruar 1889 vor dem königlichen Amtsgericht zu Straßburg einen ibm 
zugeſchobenen Eid falſch geleiſtet zu haben. Er erhielt von der Firma Leo, 
pold Salomon zu Gotba, Waaren wofür die Firma eine Reſtfor · 
derung an den Angeklagten in Höbe von 83 Mt 30 Pf. batte, die 
ſpäter eingeklagt wurde. Bei dieſer Klage beſchwor J. die Waaren nicht 


beſtellt zu baben. uus der Verbandlung ging bervor, daß 
Itzig die Waare feiner Zeit per Poſtkarte, unter Vorbehalt, 
beſtellt bat. Indezug auf dieſen Vorbebalt ſtelt der Verthbeidi 


ger den Antrag, auf fahrläſſigen Meineid zu erkennen Die 
Geſchworenen bejahten die Schuldfrage und der Angeklagte wurde 
zu einer Zuchtbausſtraſe von vier Jahren nebſt Verluſt der bürgerlichen 
Ebrenrechte auf gleiche Dauer verurtheilt. — In zweiter Sache wurde 
gegen den Bauer Anton Kowalski aus Szabda wegen Verbrechens gegen 
§ 176 2 verhandelt. Auf Antrag des Gerichtsbofes wurde die Oeffent⸗ 
lichkeit während der Verbandlung ausgeſchloſſen. Die Geſchworenen be⸗ 
jahten die Schuldfrage wegen verſuchten Verbrechens und der Gerichts⸗ 
bof erkannte auf ein Jahr Zuchthaus und Verluſt der bürgerlichen 
Ebrenrechte auf zwei Jabre. 

a. Gefunden wurde ein Schlüſſel in der Windſtraße und ein Spas 
zierſtock in der Culmervorſtadt. 

a. Polizeibericht. 17 Perſonen wurden bei einer geſtern abgehal⸗ 
tenen Razzia verhaftet. 
— . —— Tr er ED 

Lotterie. (Ohne Gewähr.) Bei der am 10. d. fortgeſetzten 
Ziehung der 3. Claſſe 181. Königlich preußiſcher Claſſenlotterie 
fielen: 1 Gewinn von 45 000 Mk. auf Nr. 2773. 1 Gewinn 
von 3000 Mk. auf Nr. 126967. 2 Gewinne von 1500 Mk. 
auf Nr. 118 296 133 430. 9 Gewinne von 500 Mr. auf Nr. 
31 363 36 843 43 648 57 711 91 188 92 102 96 977 
119737 138 654. 19 Gewinne von 300 Mk. auf Nr. 513 
2038 10 697 11228 15 233 16 298 19 272 20 839 
22 555 57 903 85 115 87 807 122 812 127 962 137 027 
153 415 181 501 186 420 186 478. — In der Nachmitta gs⸗ 
Ziehung fielen: 1 Gewinn von 30 000 Mk. auf Nr. 117 216. 
1 Gewinn von 5000 Mk. auf Nr. 137610. 1 Gewinn von 
3000 Mk. auf Nr. 157 460. 3 Gewinne von 1500 Mk. auf 
Nr. 15 568 84178 137 911. 4 Gewinne von 500 Mk. auf 
Nr. 2212 29 196 34011 112 879. 12 Gewinne von 300 
Mk. auf Nr. 7755 11877 20 244 33 603 38 915 52 676 
82 329 118 665 126 262 162 285 166 021 187 649. | 


„ ͤ— ͥukuk— ..... — 


Aus Mah und Fern. 

» Die Schieß⸗Ordnung) für das im nächſten 
Sommer in Berlin ſtattfindende X. deutſche Bundes Schießen 
iſt nunmehr feſtgeſtellt. — Darnach beginnt das Schießen am 
erſten Feſtſonntag, den 6. Juli Nachmittags 5 Uhr auf allen 
Ständen mit Ausnahme der Feſtſcheiben und endet Abends 8 
Uhr. — An allen übrigen für das Schießen beſtimmten Tagen 
wird von 7 Uhr Morgens bis 1 Uhr Mittags und von 3 Uhr 
Nachmittags bis 8 Uhr Abends geſchoſſen. Es werden mindeſtens 
112 Scheiben aufgeſtellt, die eine Hälfte auf 300 Meter Entfer⸗ 
nung (Feldſcheiben,) die andere Hälfte auf 175 Meter Entfernung 
(Standſcheiben.) Jeder Schütze hat eine Feſtkarte zu löſen und 
iſt für dieſelbe der Betrag von 6 Mark vorher an den Feſtort 
portofrei einzuſenden. — Die Zahl, der an dem X. Deutſchen 
Bundesſchießen theilnehmenden Schützen wird eine ungewöhnlich 
große ſein und dürfte — ſoweit es ſich dis jetzt feſtſtellen läßt, 
ca. 50 60,000 Mann betragen. — Nach den bisherigen An⸗ 
meldungen zu ſchließen, wird Bayern und Würtemberg — erſteres 
allein ca. 20,000 Mann ſtellend — das Feſt am ſtärkſten beſchicken. 
— Man hofft übrigens, daß Kaiſer Wilhelm in höchſteigener 


Perſon der Eröffnung des Bundesſchießens beiwohnen wird. 
—— — —— ſ——y—-—-— — — 


Bekanntmachung. 


| i 0 Zur Verpachtung der Erhebung des 
an der Weichſel — vor dem Weißen⸗ Marktſtandsgeldes in der Stadt Thorn Hilfsförſterei Ollek nebſt 1 bis 5 ha 


Bekanntmachung. 
Das ſtädtiſche Schankhaus Nr. 1 


Thore — ſoll auf fernere 3 Jahre für das Etaksjahr 1890/9 


vom 1. April 1890 bis 1. April 1893 einen Verſteigerungstermin auf 


meistbietend verpachtet werden 
Wir haben hierzu einen Licitations⸗ 
termin auf 


Mittage 12 Uhr 
im Amtszimmer des 
kämmerer — Rathhaus 1 Treppe — 


hierdurch einladen. 

Die Bedingungen liegen in unſerem 
Bureau zur Einſicht aus. Mark, welche vorher in unf 
Jeder Bieter hat vor dem Termine reikaſſe zu hinterlegen ift. 
eine Bietungs⸗Caution von 100 Mark Thorn, den 10. Decemb 
1 Kämmereikaſſe zu hinter⸗ 
n. ; 
Thorn, den 10. December 1889. 


Der Wagiſtrat. 


ermometer Re 
kopen⸗Apparat nebſt Bilder Probeſendung die Pianoſo 


lt 
2 en Preiſen 2 l 2 e 
Gustav Meyer. Cataloge u. Referenz. 


Sonnabend, 21. December er. einen Bietungstermin auf 
PEN, mant 12 Uhr 
5 m Amtszimmer des Herrn Stadt⸗ i 
Freitag, den 20. Dechr. cr, kämmerer — Nathan Treppe — le ur 
Herrn Stadt: herdurch eingelaben weden Die ie, dach unge mit dem Bemerken einge⸗ 
dingungen liegen in unſerem Bureau 
anberaumt, wozu wir Pachtbewerber ] 90 Einſicht aus, können auch gegen 
1,00 M. Copialien bezogen werden. 
Die Bietungscaution beträgt 


Hoffmann - Pianinos!!| Weihnachts- Ziehung 5 


nennen | Y, Autoritäten als vorzüglich anerkannt 1 5 5 x 8 4 

e Brillen, Pincenez. Opern- u. empfohl jowie Flügel, Harmoniums a ee wird zum ſofortigen Antritt nach außer⸗ 
aiäler, Krimſtecher Barometer, . Dreh - Pianinos liefert unt. langj. 50,000 Mark 
ißzeuge, Stereos⸗ Garantie bei kl. monatl. R g 5 


mmandantenſtraße 20. Comptoir von Frust Wittenberg, 


* (Allerlei.) Ein Telegramm aus Wien meldet den Tod des 
berühmten Dramatikers Ludwig Anzengruber. Nur ein Alter von 
50 Jahren war dem erfolgreichen Dichter beſchieden. Am 29. November 
1839 war er in Wien als Sohn eines Subalternbeamten geboren und 
durch den frühen Tod ſeines Vaters genöthigt, ſeine Studien zu unter⸗ 
brechen. Nach einem wechſelvollen Leben erſchien 1870 ſein „Pfarrer 
von Kirchfeld“, der beſtimmend für ſeine weitere Laufbahn war. Seine 
dramatiſche Thätigkeit wies von da an eine Reibe zum Theil großar⸗ 
tiger dromatiſcher Erfolge auf. Auch als erzählender Dichter hat 
Anzengruber ſich viele Freunde erworben. — Das „Petersburger 
Schnupfenfie ber“, das in Wien und Paris gleichfalls zum Ausbruch 
gekommen iſt, und beſonders in der Seineſtadt zahlreiche Krankbeitsfälle 
herbeigeführt hat, iſt nun auch in Deutſchland. In Danzig und 
Spandau, in letzterer Stadt auch unter dem Militär, ſind zahlreiche 
Perſonen erkrankt. Das an und für ſich nicht gefährliche Leiden beſteht 
in ſtarkem Fieber, Schwindel, Gliederziehen, Durchfall. Bei dem bäu⸗ 
figen Witterungswechſel dieſes Winters kann dieſe neueſte Krankheit noch 
eine recht hübſche Ausdehnung gewinnen. — Ein großer Ar be iter⸗ 
ſtreik iſt in Chemnitz in Sachſen ausgebrochen. Von den in den dor⸗ 
tigen 25 Fabriken beschäftigten Arbeitern hatten ſich am Dienſtag nur 
etwa zeon Procent zur Arbeit eingefunden. 1500 Arbeiter haben die 
Arbeit eingeſtellt und verlangen eine Lobnerhöhung um 33 ½ Proeent. 
— Ein neuer Bergmannsſtreik droht auch in Schleſien. Eine 
Bergmannsverſammlung in Altwaſſer beſchloß für den 1. Januar einen 
Generalſtreik, wenn bis dahin der Lohn nicht um 15 Procent erböht 
wird. — Dem Oberbürgermeiſter Miquel in Frankfurt a. M. hat der 
Raifer vor der Abreife von dort fein lebensgroßes Bild verliehen zum 
Dank für die herzliche Aufnahme am Main 
.——— . . 


Literariſches. 


Ein Weihnachtsgeſchenk für Haus und Familie iſt das 
Pierer'ſche Converſations⸗dexicon. 7. Auflage. Mit 12 fachem 
Sprachen⸗Lexicon (Verlag von W. Spemonn, Stuttgart). Wir wüßten 
in der That kein beſſeres Familien⸗Feſtgeſchent, als das „Pierer'ſche 
Conver ſations⸗Lexicon“, welches wirklich eine ganze Bibliothek in ſich 
vereinigt; was man von einem guten Hausſchatz veclangen kann, im 
„Pierer findet man alles glücklich beiſammen, er bietet ausgiebige Be⸗ 
lebrung über das geſammte beutige Wiſſen. — Von den zwölf gebun⸗ 
denen Bänden à Mk. 8.50, in denen das Werk vollſtändig ſein wird, 
liegen jetzt ſchon die erſten vier elegant gebundenen Halbfranzbände vor, 
der fünfte erſcheint in einigen Wochen dieſelben können durch alle Buch⸗ 
und Kunſthandlungen zu äußerſt günſtigen Anſchaffungsbedingungen, 
eventuell gegen geringe monatliche Theilzahlungen bezogen werden, und 
wir können aus Ueberzeugung ſprechen, die Bände werden ſich in ihrem 
ſtattlichen Kleide recht vortbeilhaft unter dem Weibnachtsbaum aus⸗ 
nehmen. — Nach von Künſtlerband entworfener Zeichnung dat die Ver⸗ 
lagshandlung noch rechtzeitig vor dem Feſte auch ſtilvolle Wandregale 
zum Aufbewahren der Pierer⸗Bände anfertigen laſſen. Der verhältniß⸗ 
mäßig ſehr bihige Preis von 24 Mark für das in maſſiv dunkelge⸗ 
beiztem Eichenbolz ausgeführte Pierer⸗Regal wird nur durch die Her- 
ſtellung ſehr großer Partien ermöglicht. Beſtellungen auf dieſes Pierer⸗ 
Regal nehmen ebenfalls alle Buch⸗ und Kunſthandlungen entgegen. Für 
das Feſt dürfte dieſe Beigabe wohl vielen unſerer Leſer gelegen kommen, 
giebt ſie doch einen überaus prächtigen Zimmerſchmuck ab! 


A ZBB ——— pn np — — 


Handels Nachrichten. 
Danzig, 10. December. 


Weizen loco matter per Tonne von 1000 Kilogr 136—191 ARE. bez 
Regulirungsvreis bunt lieferbar tranſit 126pfd. 140 Mk., 
zum freien Verkehr 128pfd. 186 DPF, 

Roggen loco feſt per Tonne von 1000 Kiloar. grobkörnia per 
120pfd. inländiſcher 162 166 W., tranſit 114 Mk. bez, ſeinkörnig 
per 120pfd. 112 Mk. bez. Regulirungspreis 120pfd. lieferbar 
inländiſcher 167 Mk., unterpoln. 114 Mk, tranfit 112 Mt 

Spirius per 10 000 % Liter loco contingentirt 48% Mk. Gd. 

er Decbr.⸗April 481), Mk. Go., nicht contingentirt 299] Mk 
ez, per Debr. April 29 ½ Mk. Gd. 


Königsberg, 10. December. 


Weizen unver, loco pro 1000 Kilogr. bochbunter ruffiſcher 119pfd. 
189 Mk. bez., rotber 12 pfd. 184 Mk. bez. 
8 163 Mk 
129pfd. 168 M. bez. 


Roggen rubig loco pro 1000 Kilogr. inländiſcher 126pid. 

Spiritus pro 100 1 a 100% Tralles und in Poſten von min⸗ 
deſtens 5000 1) obne Faß loco contingentirt 47,75 Mk. bez, 
nicht contingentirt 28,50 Mk. bez. 

Meteorologiſche Beobachtungen. 


Tborn, den 11. December 1889. 


Barome⸗ Windrich⸗ 
tung und 
Stärk 


— — 


Tag | St. 


Therm. 
30. 


39155 Bemerkung 


ter 
mm. 


10. 2hp, 71492 |— 2,9 NW 2 0 
| 9hp 747,7 | — 0,5 NW 1 10 
11. Tha 746,3 — 0,9 C 10 


Waſſerſtand der Weichſel am 11 December dei Thorn, 0,10 Meter. 


| Bekanntmachung. 
Zur Verpachtung der bisherigen 


1 haben wir Land vom 1. Januar bezw. 1. Februar 


1890 ab auf 6 Jahre haben wir Wien, IX. 


Auch bri 
gung der 


| Montag, den 16. d. Alts,, 


Ort und Stelle angeſetzt, wozu [ Heilung.“ 


laden werden, daß die Verpachtungs⸗ elufive fran 


unſeres Rathhauſes oder beim Förſter 
en zu nn er werden 
7 önnen. Der Letztere wird auf Er⸗ 
erer Kämme- fordern auch die Pachtgebäude nebſt 
dazu gehörigen Ländereien vorzeigen. 


Kranken, 


Mannesschwäche 
heilt gründlich und andauernd 
Prof. Med. Dr. Bisenz 


haben das Werk: „Die geſchwächte 
Manneskraft, deren Urſachen und 


1 Mk. 20 Pf. in Briefmarken in⸗ 


bedingungen auch vorher im Bureau | 7" 


Mühlenbericht. 


Bromberg, den 10. December 1859. 


f z Bisher 
Weizen -Fabrifate | 0. 4 4 
Gries ar: 1 3 | 17 40 17 be 


DOT | 16 40 
Kaiſerauszugmehl 740 

ehl 8 RE, 
do. 00 weiß Band. | }4 | 20 
Mehr 00 gelb Band. . | 4 | — 
DO: 0 10 
Futtermehl 293 
Kelle 5 20 


2 
2 = 
Roggen Fabrikate: 21 

Mebl 0 . 14 12 60 
do %, 13 20 [8 12 80 
Mehl 1 ; ; | 12 | 60 || || 12 20 
Doll 386 % 40 
Gemengt Mehl Im 2 15 80 
Schrot 9 80 2 5 60 
Kleie 8 | 5 80 [ 40 

Gerſten⸗ Fabrikate N 2 
Graupe Nr. | 1714 — a 171 — 
Do Tr „ 15 50 [15 | 50 
do. 353 14 50 14 | 50 
do. 2 4. 13 | 50 13 | 50 
do. — 5 13 — 13.1 — 
do. 62; ı 12 | 50 ı2 | 50 
do. be 1150 111 50 
Grütze Nr. 1 13 | 50 13. 50 
do. € Be ler: 12 | 50 12 | 50 
do. 588 ee 1214 — 124 — 
dchme hl! 10 40 10 — 
Futtermebl -»- - . »» 5 | 80 5140 
Buchweizengrütze ! 15 60 15 | 60 
do: D 15 | 20 


2 Procent Rabatt werden vergütet bei Abnahme von 30 Centner 
Weizen und Roggen - Fabrikaten, von 30 Ctr. Gerſten⸗ Futtermeb 
und von 10 Ctr. Gexſten Graupen, Grützen und Kochmebl und von 
10 Ctr. Buchweizengrütze. a N 

Die zur Verpackung erforderlichen Säcke find entweder franco ein⸗ 
zuſenden, oder es werden neue Säcke verwendet, die zum Koſtenpreiſe 
berechnet, indeß nicht wieder zurückgenommen werden. 

Telegraphiſche Schlußeourſe. 
Berlin den 11. December. 
Tendenz der Kondöbdrfe: ſchwach. 11 Io, 12. 9. 
Nuſſiſche Banknoten p. OCassa. A * | »17—80 | 218 


Wechſel auf Warſchau kurz 217—25 | 217—35 
Deutſche Reichsanleihe 3, proc. 102 70 102-70 
Polniſche Pfandbrieſe 5proe. 63 6810 
Polniſche Liquidationspfand briefe 59—20 59 —20 
Weſtpreußiſche Pfandbriefe 3½proe. : 100 20 | 100—30 
Diseonto Commandit Antheile. 247 250 
Oeſterreichiſche Banknoten b R * 178 173 —20 
Weizen: December Sales ; 8 195—50 | 196—50 
April⸗ Mai 8 k 201--50 | 202—50 
loco in New⸗Vork. : j 86 85—50 
Roggen: (0:0 . F 175 175 
December, 3 175—50 | 175—20 
Aprit-Mat.ıı 0 0 ln 176-50 | 177—20 
Mai⸗Jun i212: 5 8 . 175-170 | 176—50 
Rüböl: December A . 8 5 5 71-80 | 71-90 
April⸗ Mai z b 8 65-20 | 65--50 
Spiritus: 50er loco . 9 i 51—10 51-20 
70er loco 5 8 5 8 0 32—10 3220 
70er December-Januar 31-30 | 31—60 


70er Apri Mai - 
Reichsbank⸗Disconto 5 »Ct. 


Letzte Nachrichten. 

Dem Bundesrathe, wie dem Reichstage iſt ſoeben ein neues 
Weißbuch zugegangen, welches 123 Schriftſtücke über das deutſche 
Schweineeinfuhrverbot und die ausländiſche Viehſperre enthält. 
Der Inhalt deckt ſich mit den neulichen Darlegungen im Reichs⸗ 
tage. 


Im Elberfelder Sozial iſtenprozeß gab ein Angeklagter zu, 
daß in Barmen eine geheime ſozialiſtiſche Organiſation beſtanden 
habe, die für Parteizwecke thätig geweſen ſei. 


Welche grosse Aufmerksamkeit von Seiten der Herren 
Herzte der Leichtverdaulichkeit eines Nähr mittels geſchenkt wird, beweiſt 
die Mittbeilung des Herrn Hofr. Frhr. Prof. Dr. von Duſch, Heidel⸗ 
berg: „Ihr mir zugeſandtes Näbrmittel Avenacia habe ich verſucht 
und daſſelbe als ein leicht verdauliches, recht wohlſchmeckendes Präparat 
gefunden, welches obne Zweifel mit Vortbeil zur Ernährung von 
deren Verdauungsorgane der Schonung bedürfen, 
verwenden läßt.“ Franks Avenacia wird von feinem anderen Nähr⸗ 
mittel an Nährkraft, xeichtverdaulichkeit und Woblgeſchmack erreicht, ges 
ſchweige denn übertroffen. Frank's Avengeia iſt zu Mk. 1,20 die Büchſe 
erbältlich in Thorn bei: J. G. Adolph, Breiteſtr. 52; L. Dammann & 
Cordes; F. Raciniewski. 


————— ana — — 


Lebende Oder⸗ 
Karpfen jeden 


> 0 Wochenmarkt, auch 
iM alle Tage bis Weih⸗ 
nacht Heilige⸗Abend zu billig. Preiſen 
beim Fiſcher Wisniewski. Thorn, 
2 Heiligegeiſtſtraße 174. 
Ein ordentlicher 


Kutſcher 
und ein Hauskuecht 


können ſich melden bei 

C. B. Dietrich & Sohn- Thorn. 
Ich verkaufe Bauſtellen in 
großen und kleinen Parzellen zu ſoli⸗ 
den Preiſen. Ww. Schmidt, Klein 
Mocker am Schützengarten. 


„ Porzellangasse 31a. 
eflich ſammt Beſor⸗ 
Arzneien. Daſelbſt zu 


(13. Auflage.) Preis 


catur. Reh 


Tara ame m. 


er 1889. "Sraneojafendung. SMonatsjehlungen. \ ine herrſchaftl. Wohnung Seglerſtr. 
en Wahiſta 1 5 C & 119 Fer 1. I 0 5 5 — 
Eine Wirthin oder ob. Majewski. 


halb geſucht. 
aten u. fr. Gewinne 150,000 Mk. Ziehung vom 


rte - Fabrik 14 17. Dec. Looſe à 1 M 10 Pf. Eine Schneiderin 
empfiehlt und verſendet das Lotterie⸗ wünſcht Beſchäftigung in und außer 
dem Hauſe. Zu erfr. Bromb. Vorſt. 46 


franco. Seglerſtr. 91. Porto u. Liſten 30 Pf. 2 Lin. im H 


Geſammtwerth der Expedition dieſer Zeitung. 


Ern möbl. Zim. Cab. u. Vurſchgel. 
= zu verm. Copp.⸗Str. 244, I. 
Ein Part.⸗Wohnung 3 Zim. Alkov. 
Küche u. Zubehör zu Neujahr zu 
vermiethen, auch jofort. Gerechteſtr. 126. 
Me. Zim. n. v. ſofort, auch Bur⸗ 
ſchengelaß, zu haben. 
RR Brückenſtr. Nr. 19. 
in möbl. Zim. f. 1 bis 2 Herren 
bill. zu verm. Kloſterſtr. 312, I. 


otellöchin 


Zu erfragen in der 


— 


auſe des Herrn Gablitz 


eee 


„„ 7 


9 


Wir theilen hierdurch ergebenſt mit, daß wir dem Kaufmann Herrn Max Krüger, in Firma B. Zeidler, in 
Thorn, den alleinigen pectrieb unferer Biere für die Kreiſe Thorn und Inowrazlaw übertragen haben. 


Königsberg, den 1. Rabember 1889 Actien-Gesellschaft-Brauerei PONARTH (Schifferdecker). 


Bekanntmachung. Aula der Bürgerschule. 
Donnerſtag. den 12 d. Mts. 


Ueber das Vermögen des Fuhrunter⸗ 
Il. Sinfonie-Concert 


nehmers 
Franz Grosse zu Podgorz von der Capelle Inft.⸗Regiments von 
der Marwitz (8. Pomm.) Nr. 61. 


11. December 1889, 


u 


e 
| | 
u 


* F 
Mittags 12 Uhr Kl | 
das Concursverfahren eröffnet. N Anfang 8 Uhr. 
Concurs⸗ Verwalter der Kaufmann Stand der Sitzplätze nach dem Nan, 


Gerbis zu Thorn. 
Offener Arreſt mit Anzeigefriſt 
bis 1. Januar 1890. 
Anmeldefriſt bis zum 45 = 
25. Januar 1890. | 
Erſte Gläubigerverſammlung 
am 10. Januar 1890, 
Vormittags 11 Uhr 
Terminszimmer Nr. 4 des hieſigen 
Königl. Amtsgerichts und allgemeiner 
Prüfungstermin 
am 4. Februar 1890, 
Vormittags 11 Uhr 


Königl. Militär⸗Muſikdirigent. 


Schützenhaus. 
Ei Gartenſaal) 
Freitag, den 13. d. Mts. 
Großes 


Streich ⸗Coucert. 


(Zum Beſten des Garniſon⸗ 
Unterſtützungsfonds) 
Ausgeführt von der Capelle des Pom. 
Pionier⸗Bataillons Nr. 2, unter Lei⸗ 
tung ihres Stabshorniſten Herrn 

5 10 Kegel. 
BEE Anfang 8 Uhr. 
Entree 50 Pf 
Erlenlaub's 
Adresse? 
Clavier u. Privatſtunden 
werden ertheilt. Zu erfragen i. d. Exp. 


Friedemann 
I 


Größte Auswahl in ſeidenen, halbfeidenen und Mohair-Weſten, Cravatten und 
Hofenträgern. 


Ferner ftelle einen Poſten Buxkins in ſchönen Farben u. Muſtern zu erſtaunlich billigen Preijen 
zum Ausverkauf. 


uno 186% I. Hoenke, a 186. 


daſelbſt. 
Thorn, den 11. Decembeer 1889. 
Zurkalowski, 
Gerichtsjchreiber des Königlichen 
Amtsgerichts. 


Pekannimuchung 
Zum Zweck der alsbaldigen Abrech⸗ 
nung folgender Neubauten: 


ſchuppen I und II. 


ee, af aer nenen b = | WBINNACHIS-AUSSTELLUNE 


iſt es erforderlich, daß noch etwa aus⸗ 


——— —ä 


Durch günstigen Abſchluß kann ich NI z a Ziehung nächſten Sonnabend, 4 pd 
bei umgehend. Beſtellung noch Weimar⸗Looſe Hauptgew 50,000 Mk. W. — für 1 Mk., 
11 Looſe für 10 Mark liefern. Porto und Gewinnliſte 20 Pf. H. Ebeling, Caſſel, 3 Friedrichsplatz 3. 


ſtehende bezügliche Rechnungen ſeitens Grosser 3# zeige ich 
A ge ich ergebenst an. 
en S ent Sage 2 2 Dieselbe bietet in jeder Beziehung die gröstmöglichste Auswahl in 
reicht werden. Die verſpätete Ein. 12 E 1 ZVNaaaarehn⸗ Büchern, Kunstgegenständen, Musikalien, 
reichung dürfte die Verzögerung der mummme—m En Papierconfection, Albums, Mappen ete. 
Zahlung zur Folge haben. Sn A BB * V ® g® k 23 11 1 y und halte ich mein nach jeder Richtung hin bedeutendes Lager bestens 
Thorn, den 7. Decbr 1889. — * 7 5 26 — empfohlen. 
Der Magiſtrat. 500 ſelbſtangefertigte Muffen u. Kragen jeder Fellgattung, E. F. Schwartz. 
— Bekannimagyung. 8 nur e au nz Damen: Die Eröffnung der 
d. 14 ar U. . w. 
Die eeibnache eee in müſſen in ſehr kurzer Zeit zu hier bekannten enorm billigen Preiſen liche au Weihnachts Ausſtellung 3 
eehrt ſich ergebenſt anzuzeigen 


diefem Jahre an das Publikum das Er⸗ kauft werden. 


fücen, mit ben Weihnachts Geſchäſtslocal: Culmer- u. Schuhmacherſtraßen⸗Ecke 34617. Julius Buchmann, 


ch nicht in den legten Tagen vor dem Achtungsvoll | 1 f | i 
Berbtperung be N > j ampf⸗Chocoladen⸗, Eonfituren- und Marzipan-Fabrik 
e 2 Max Scholle aus Danzig. | Thorn, Brückenſtraße 8. r en Brückenstraße 5. 


Dino“ Pasplaſen, fade Sd XX XX XX XO XxX XXX XxX N 


Tigarrenkiſten ꝛc. find nicht zu benutzen. 8 
(ustav Elias, 


Die Aufſchrift der Packete muß deutlich, 
Thorn. niedergelaſſen habe. Mein Baubüreau befindet fich 


volftändig und haltbar bergeſtellt fein. BER 
Der alljährlich ſtattfindende große Dur Junker⸗Straße 251, 1 Tr. 2 


Weihnachls-Husverkauf 1 Anders, 


Weiſe auf das Packet geſetzt werden, ſo 
iſt eröffnet und enthält in großer Auswahl: 


eue eee e dee dee, 
Wollene und halbwollene Aleiderſtoffe, Liegnitzer Bomben, Synagogen⸗Geſang- Vereln. 
Paletots, Mäntel, Jaquets, Morgenkleider, Unter⸗ Nürnberger Lebkuchen, Sonnabend, 14. d. Mits. 


weil aten find ute Yuffhriften 
I röcke, Gardienen, Tiſchdecken, Teppiche, Ciſchgedecke, ends 8 Uhr 
1 5 aſeler Leckerli, . 
| Handtücher, Tafhentüdher u. v. a. Baß L im Vietoria · Saal 


auf weißem Papier. Dagegen dürfen For⸗ 
da zu bedeutend ermäßigten Preiſen. ME Dresdner Pfeffernüſſel, Ü once 1» 


Hiermit erlaube ich mir ergebenſt anzuzeigen, daß ich mich hier⸗ 


Maurermeiſler 


ſelbſt 


aufſchriften nicht verwendet werden. Der 
2 ur Beſtimmungsortes muß ſtets 
recht groß und kräftig gedruckt oder ge⸗ 
ſchrieben ſein. Die Packetauſſchrift muß 
jämmtliche Angaben der Begleitadreſſe ent⸗ 
halten, zutreffendenfalls alſo den Franko⸗ 
vermerk, den Nachnahmebetrag nebſt Namen 
und Wohnung des Abſenders, den Vermerk 
der Eilbeſtellung u. ſ. w., damit im Falle 
des Verluſtes der Begleitadreſſe das Packet 
auch ohne dieſelbe dem Empfänger auege- 
dändigt werden kann. Auf Packeten nach 
größeren Orten iſt die Wohnung des Em⸗ 
pfängers, auf Packeten nach Berlin, auch 
der Buchſtabe des Poſibezirts (C., W., SO. 
u. ſ. w.) anzugeben) Zur Beſchleunigung 


mulare zu Poſt⸗Packetadreſſen für Packet⸗ 
Könige, Randmarzipan, für die paſſiven Mitglieder. 


. !.. ¾— K a 2 —— — 


des Betriebes trägt es weſentlich bei, wenn — — 2 A fe lſinen 
Des Porte E baden Done ongeachenen Hiermit die ganz ergebene Anzeige, daß wir Herrn 5 fahl dn m 3 d. 5 
ach Orten des Deutſchen Neichs⸗ 3 r ; empf ca. n. Meyer gen. Josep 
Yofebie weng 6 zum Öemict non Au a it Die erste Wiener-Caffee- gaben keinen du. er 14 Jahren 
30 19 Pieler, 50 Pf. auf weitere Ent⸗ den e unſeres Gebräues für Thorn und Umgegend über⸗ Rösterei, En; Der Vorſtand. 
ben Beal W., 1. dene 1889 en rd im November 1889. 257 Neuſtädt. Markt 282. Nach ſorgfältigem Studium bei 
Der Staatsſecretair des G. M. Kurz’sche Brauerei, Nürnberger Bier einer hervorragenden Lehrerin der 
ichs⸗Poſtamts R 1. G Reif Kgl. Hochſchule zu Berlin, beabsichtige 
Rad re ; J. 8. eil. 18 Flachen Mark 3,00 ich hier - 
Sachſe. „Bezugnehmend auf obige Anzeige empfehle ich dieſes anerkannt vor⸗ Lagerbier Geſangunterricht 
A ction n e,, (Brauerei W. Wolff, Culmſee) zu geben und bin für Anmeldungen 
* 18. p. mie Hochachtungs voll 30 Flaſchen Mark 3,00 täglich von 12— 1 Mittags bereit. 
10 U ab werde uh Bäderfrafe FE 1 wen Emmy Lohde, 
212, I: ein gut erhaltenes Clavier B 1 au e N ei B o uf ch W̃ r Stadtbahnhof, n" | Brombergerſtr. 340 a. 
(Tafelformat), Damen⸗ und Kinder⸗ g p * N i 5 l Heute Donnerſtag 
mäntel, Herrenanzuge, Stoffe zu Win. fferirt Lagerbier a Ltr. 167 Pf. 30 Fl. M. 2,70. Täglich friice Abends 6 Uhr 
ge ng und Küchengeräth Offerir 8 e 5 7 „ 1300 Getreide⸗Preßhefe friſche Grütz⸗ Nat 
z, verſte 7 a nm 20 ” „ „ 3,50. . i 8 * 
W. Wilckens, Auctionator u. Taxator. frei e 85 aus der a a 911 110 bel u Lee e 
— — 2 Fi 2 N L ——— nn 
en, e ee Hande . r fai 
ahnsoper atio „ 3% NI „ Abends r feifche 
künſtliche e und Plomben - alleinige 304.0 1 Einen Laufburſchen Grütz- Glut —— 
Alex. Loewenson, Altstädtischer Markt ‚ Gulmerstr.-Eeke, | verlangt Leberwürſtchen bei 
Culmerſtraße. P. Hartmann. Th. Paezkoweki, Heiligegeiſtſtr. 193. 


Verantwortlich für den redactionellen Theil A, Hartwig in Thorn. — Druck und Verlag der Rathsbuchdruckerei von Ernst Lambeck in Thom. 
(Beilae: „Deutſche Mode “.) 


